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Undankbarkeit. 


Ein Landprediger ging einſtmals an einem 
ſchoͤnen Morgen auf dem Felde ſpaziren. 
freute er ſich uͤber den Regen, welcher in der ver⸗ 
gangnen Nacht alle Felder erfriſcht hatte, und ſah 
mit Dankgefühl auf die langen ſchweren Aehren, in 
deren Schatten er wandelte. Jetzt bluͤhte die Hoff: 
nung des kuͤnftigen Wohlſtandes der Landleute, 
deren Kraͤfte durch den Mißwachs einiger vergang⸗ 
nen Jahre geſchwaͤcht worden waren. Ganz in 
dieſen Gedanken vertieft blickte er vor ſich hin, als 
plötzlich neben ihm aus dem Getreide ein Menſch 
ſprang, der ihm in dem Augenblick zu Füßen fiel: 
„Ach, Herr Prediger! ſagte er, erbarmen Sie ſich 
meiner. Die Furcht, Soldat zu werden, hat 
mich aus meinem Vaterlande vertrieben und mich 
gezwungen, alles, was ich hatte, zuruͤckzulaſſen. 
Seit geſtern bin ich gelaufen, ohne einen Biſſen zu 
eſſen. Nehmen Sie ſich meiner an; ich will arbei⸗ 


Innigſt 


ten, fo viel in meinen Kräften ſteht, wenn ich nur 
mein Unterkommen finde.“ 

Der edle Mann war nicht gewohnt, ſich lange 
zu beſinnen, wenn er Gutes thun ſollte; er bat den 
Menſchen, aufzuſtehen, und ihm in ſeine Wohnung 
zu felgen. Wo ſeyd Ihr denn bisher geweſen, 
mein Fieund, fragte er ihn. f 

Ich war, antwortete der Menſch, in einem 
Dorfe uͤber der Grenze, wo ich bei einem Bauer 
als Knecht diente. Meiner Große wegen ſollte ich 
Soldat werden, und da ich durchaus nicht wollte, 
ſuchte man mich mit Gewalt dazu zu bringen. Es 
kam ein Kommando aus einer benachbarten Stadt, 
mich abzuholen; ſobald ich dies bemerkte, verbarg 
ich mich in einem Stalle, wo mich niemand finden 
konnte. Endlich gelang es mir, als man mich zwei 
Tage lang geſucht hatte, in der Nacht zu entkom⸗ 
men. Angſt und Schrecken jagten mich ſeit geſtern 
umher, bis ich endlich in dieſe Gegend gekommen 
bin. Zu betteln durfte ich nicht wagen, weil ich 
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erkannt und verrathen zu werden befuͤrchten mußte. 
Ach, nehmen Sie mich in Ihren Schutz! hier kann 
ich ſicher bleiben, hier kennt mich niemand. 

Der Prediger wurde immer mehr geruͤhrt durch 
das dringende Bitten dieſes Elenden. Er gab ihm, 
ſobald ſie nach Hauſe kamen, alles, was zu ſeiner 
Erholung noͤthig war, und ließ ihn auch, weil er 
in der Erndte Arbeiter brauchte, ſogleich in ſeine 
Dienſte treten. Durch einen Zufall ging ſein bis⸗ 
heriger Knecht von ihm, den er ſeiner Treue wegen 
hoͤchſt ungern verlor. Er glaubte nun dieſe Stelle 
nicht beſſer beſetzen zu koͤnnen, als durch den frem⸗ 
den Menſchen, der jenem in der Arbeit nichts nach⸗ 
gab, und ſtaͤrker als er zur gewiſſenhaften Treue 
dem Hauſe verpflichtet war. Beinahe ein Jahr 
ging um, und er fand ſich in ſeiner Hoffnung noch 
nicht betrogen, als er auf einmal dieſen Kerl von 
der ſchlechteſten Seite kennen lernte. 

Ohngefaͤhr eine Stunde von ſeiner Pfarre lag ein 
Dorf, wo einer ſeiner Amtsbruͤder wohnte, mit dem 


er noch von Schulen her die genaueſte Freundchaft 


unterhielt. Der Weg dahin ging vor einer Muͤhle 
vorbei, deren Beſitzer, weil er ſonſt weit und breit 
keinen Menſchen um ſich hatte, oft zu dieſen beiden 
Predigern kam, und als ein ehrlicher, auch in ſeiner 
Art kluger Mann gern in ihre Geſellſchaft aufge⸗ 
nommen wurde. Selten reiſte einer von beiden 
Predigern vorbei, ohne bei ihm anzuſprechen, und 
oft brachten beide Familien ganze Nachmittage dort 
zu, weil ſie in dem Umgange der Frau und Tochter 


des Muͤllers, die durch feine Lebensart und freund⸗ 


ſchaftliches Betragen ſich auszeichneten, manche 
Annehmlichkeiten fanden. 

Lange hatte jetzt der Prediger ſeinen Amts⸗ 
bruder nicht geſprochen; er beſchloß daher, es den 


kommenden Sonntag Nachmittags zu thun. Da 
kein Hinderniß ihn abhielt, fuhr er auch mit Frau 
und Kindern am beſtimmten Tage zu ihm, Sobald 
ſie ankamen, ſchickten ſie den Knecht mit Pferden 
und Wagen wieder zuruͤck, denn ſie wollten in der 
kuͤhlen Abendluft zu Fuße nach Hauſe gehen. 

Die wenigen Stunden vergingen in dem 
freundſchaftlichen Zirkel nur zu bald, und der voll⸗ 
wangige Mond, welcher die Nacht zum hellſten 
Tage machte, erinnerte ſie an die Trennung. Die 
Familie des Wirths beneidete ihre Freunde, daß ſie 
durch den angenehmen Spazirgang den herrlichen 


Abend noch ſo lange genießen konnten, und beſchloß 


daher, bis an die Muͤhle mitzugehen, weil ſie 
uͤberdies den Muͤller lange nicht geſehen hatten. 
Welches Schrecken uͤberfiel ſie, als man an die 
Muͤhle kam! alle Fenſter und Thuͤren ſtanden offen, 
und wenn man gleich noch ſo laut rief, ſo wollte 
doch niemand hören. Die beiden Prediger gingen 
hinein, um die Sache naͤher zu unterſuchen. Drei 
Stuben hatten ſie ſchon durchſucht, ohne jemanden 
zu finden, bis ſie endlich in einer finſtern Kammer 
ein ſchwaches Gewinſel bemerkten. Gott, was 
wurden fie hier gewahr! In einer leeren Bettftelle 
lag der gute Muͤller mit gebundenen Haͤnden und 
Füßen und zugeſtopftem Halſe. Mein Gott, was 
iſt hier vorgegangen? fragten fie, als fie ihn, feiner 
Banden entledigt, wieder ins Leben zuruͤck gebracht 
hatten. — Vor allen Dingen laſſen Sie uns meine 
Frau und Tochter erloͤſen, antwortete er, fie liegen 
in einer andern Stube vielleicht noch aͤrger gemiß⸗ 
handelt, als ich. Dies geſchah, und man fand 
ſeine Vermuthung wahr. Nackend und blutig 
lagen ſie, den Todten gleich, auf der Erde. Die 
Frau blieb todt, aber die Tochter erwachte nach 


vielen Bemühungen wieder, und nun erzählte der 
Müller die Begebenheit: Vor ohngefaͤhr zwei 
Stunden überfielen uns acht große Kerls. Da 
alle meine Leute zu ihrem Vergnügen in die Stadt 
gegangen waren, ſo fanden ſie gar kein Hinderniß, 
uns ſo unmenſchlich zu behandeln. Mich fuͤhrten 
drei von ihnen ſogleich in jene Kammer, wo ſie mich 
auf vieles Bitten, mir nur das Leben zu laſſen, 
banden und mir den Hals verſtopften. Ich hoͤrte 
ſie noch lange im Hauſe umher gehen, hoͤrte einige⸗ 
mal meine Frau und mein Kind jaͤmmerlich ſchreien, 
aber, o Gott! ich konnte nicht zu Huͤlfe eilen. 


Vermuthlich haben ſie mitgenommen, was ihnen 


gefallen hat. — Und war denn keiner von den acht 
Unmenſchen kenntlich? fragte einer von den Predi⸗ 
gern. — Ja, antwortete der Müller, einen kannte 
ich, wenn er gleich noch ſo ſehr vermummt war; 
Ihren Knecht, deſſen Sie ſich ſo großmuͤthig ange⸗ 
nommen hatten, als er Sie im Felde auf ſeinen 
Knieen um Schutz bat. Seyn Sie ja behutſam, 
ihn zu fangen, ſonſt iſt vielleicht keiner von Ihnen 
vor dieſer Geſellſchaft ſicher. — Der Schreck wurde 
durch dieſe Nachricht aͤußerſt vermehrt. Sie unters 
redeten ſich noch eine kurze Zeit uͤber dieſen Vorfall, 
und ſchieden endlich von einander. 

Der Prediger beſchloß, ſich im Hauſe nicht das 
Geringſte davon merken zu laſſen, und befahl dies 
auch ſeinen Kindern. Zu ſeiner großen Verwun⸗ 
derung fand er den Knecht ſo ruhig, als wenn er 
nicht das geringſte Strafbare begangen haͤtte, auch 
fo ungewöhnlich dienſtfertig, daß er ſich, welches 
er doch ſonſt nicht gethan hatte, ſelbſt erbot, Bier 
aus dem Keller zu holen, da die Maͤgde ſo eben mit 

dem Vieh beſchaftiget wären. Der Prediger ließ 
dies gern zu, ging aber ganz unbemerkt hinter ihm 
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her und verriegelte die Kellerthuͤre, ſobald der Knecht 
hinunter gegangen war. Nun machte er Laͤrmz 
er rief alle Bauern aus dem Dorfe zuſammen, um 


dieſen Miffethäter in Verwahrung bringen zu 


laſſen. Alle Ausgaͤnge wurden vorſichtig beſetzt, 
und im Keller fand man nicht nur den Knecht, ſon⸗ 
dern auch die uͤbrigen Räuber insgeſammt, welche 
dem Prediger in dieſer Nacht eine aͤhnliche Behand⸗ 
lung zugedacht hatten. 


Mittel wider das Podagra. 


Es iſt wohl kein Arzt in Deutſchland, der die 
Verdienſte des beruͤhmten Schweden, Ritters von 
Linné, und ſeine Kunſt nicht kennen ſollte; aber 
vielleicht wiſſen nur wenige das Mittel, wodurch 
ſich derſelbe vom Podagra befreite. Er bekam es 
im Sommer 1750 ſchon im 43ſten Jahre feines 
Lebens, und es griff ihn ſo heftig an, daß er ſieben 
Tage und Naͤchte lang vor Schmerzen nicht ſchlafen 
und die Fuͤße keine Stunde in Ruhe halten konnte. 
Die podagraiſche Materie wanderte, wie der Doktor 
Stoͤver im Leben dieſes großen Botanikers erzaͤhlt, 
von einem Fuße in den andern, in die Haͤnde und 
in die übrigen Glieder. Man wurde ſogar für fein 
Leben beſorgt. Da ihm nichts ſchmecken wollte, 
genoß er zur Erfriſchung Erdbeeren und ſchlief 
darauf; er ließ ſich noch mehrere geben, und verließ 
am zweiten Tage darauf geſund das Bett. Im 
folgenden Sommer kam das Podagra wieder, eben, 
da er zu Dorttingholm war. Mit bleichen, ver⸗ 
zogenen Mienen kam er aufs Schloß. Die ver⸗ 
wittwete Koͤnigin fragte, was ihm fehle. Eine 
Schuͤſſel Erdbeeren, war ſeine Antwort. Man 
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brachte ſie ihm und am folgenden Morgen war er 
wieder munter im Naturalienkabinet. Nach drei 

Jahren kam das Podagra wieder, aber ſchwaͤcher 
als vorher, und immer ward es mit Erdbeeren 
beſiegt. Er aß ſie darauf alle Sommer; ſein Blut 
ward gereinigt, ſein Anſehen bluͤhender, und nie 
bekam er das Podagra wieder, ob er gleich ſein 
Alter faſt auf 71 Jahre brachte. 


An eine Klatſcherin. 
Es wollen die Schmeichler den Roſen Euch Schönen 
zwar gerne vergleichen, 


Doch ſchade, daß viele, wie Du, darunter nur 
Klatſchroſen find. 


e. 


Charade. 


Mein erſtes und mein zweites Paar 
Stehn beide gegenuͤber; 
Weil bitter ſtets das erſte war, 
Iſt uns das zweite lieber. 
Haſt Du das erſte, darf Dein Freund 
Das zweite niemals haben; 
Durchs Ganze kann ſich nur Dein Feind 
An Deinem erſten laben. 


Aufloöſung des Näthfeld im vorigen Stud: 
7 Die Roſe. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Das am 15. d. M. von des Königs Majeſtaͤt 
erlaſſene Geſetz, wegen Beſtrafung derjenigen Ver⸗ 
gehungen, welche die Uebertretung der, zur Ab⸗ 
wendung der Cholera, erlaſſenen Verord⸗ 
nungen betreffen, welches alſo lautet: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 

In Erwaͤgung, daß es nothwendig iſt, den 
wegen Abwendung der im benachbarten Auslande 
ausgebrochenen Cholera bereits von Uns getroffenen 
Maaßregeln die puͤnktlichſte Befolgung zu verſchaf⸗ 
fen, und daß dieſer Zweck nur durch nachdruͤckliche 
und ſchnelle Beſtrafung derjenigen, welche die in 
den diesfalls erlaffenen Verordnungen und Inſtruk⸗ 
tionen enthaltenen Vorſchriften verletzen, moͤglichſt 
erreicht werden kann, ſetzen Wir hierdurch Folgen⸗ 


des feſt: 


$. 1. Alle diejenigen, welche die gezogenen Kor: 
dons oder Sperrungslinien auf andern, als den 
durch die angeordnete Duarantain=Anftalten dazu 
beſtimmten Wegen überſchreiten wollen oder uͤber⸗ 
ſchritten find, und auf den Zuruf und die Andro⸗ 
hung der daſelbſt ſtationirten Wachen oder Pa⸗ 
trouillen nicht ſofort zuruͤckbleiben oder ſich zuruͤck⸗ 
begeben, ſetzen ſich, außer der fonft noch verwirkten 
geſetzlichen Strafe der Landes⸗Beſchaͤdigung, dem 
Gebrauche der Waffen aus, und ſie koͤnnen ohne wei⸗ 
tere Ruͤckſicht auf der Stelle niedergeſchoſſen werden. 
$. 2. Wer mit Hintergehung der Wachen und 
Patrouillen oder unter Vereitelung der Kontumaz 
die Kordons oder Sperrungslinien uͤbertreten hat, 
wird als Landesbeſchaͤdiger angeſehen, und mit 
mehrjähriger Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe belegt, 
welche, nach Maaßgabe der daraus entſprungenen 
Gefahr, bis auf zehn Jahre erhöht, und im Falle 
eines wirklich dadurch entſtandenen Nachtheils bis 
zur Todesſtrafe ausgedehnt werden kann. (Allge⸗ 
ur Landrecht Theil II. Titel 20. 98. 691. 780. 
$. 3. Nach gleichen Grundſaͤtzen werden diejeni⸗ 
gen beſtraft, welche ſich aus den Kontumaz⸗Anſtal⸗ 
ten oder geſperrten Oertern und Haͤuſern verbot 
widrig entfernen. 
.$ 4. Jede Theilnahme an den 88. 1. bis 3. be: 
zeichneten Vergehen, wohin auch die Aufnahme von 


nicht legitimirten Fremden, imgleichen ihrer Waa⸗ 
ren und Effekten, nicht minder die Gewaͤhrung von 
Transportmitteln für dieſelben gehört, gleichwie 
die unterlaffene ſofortige Anzeige von der erlangten 
Wiſſenſchaft der gedachten Vergehen, ziehet nach 
dem Grade der eintretenden Verſchuldung, ſo wie 
mit Hinſicht auf die den Uebertxreter ſelbſt treffende 
Ahndung, ein- bis mehrjährige Feſtungs⸗ oder 
Zuchthausſtrafe zn ſich. (F. 64. I. a. des Allge⸗ 
meinen Landrechts. 5 : 

8.5. en ſollen Gaſtwirthe und Taba⸗ 
giſten, ſo wie Inhaber von Schlafſtellen, welche 
dergleichen ein- oder fortgeſchlichene Perſonen und 
deren Effekten beherbergen, außer der ſie nach den 
beſtehenden Polizeigeſetzen treffenden Strafe, mit 
der Strafe des Landesbeſchaͤdigers (§. 2.) belegt, 
und des Fortbetriebes ihres Gewerbes fuͤr immer 
verluſtig erklaͤrt werden. BER — 
F. 6. Verbotener Verkehr mit infiziiten oder 
. abgefperrten Ortſchaften und Gegenden unterliegt 
der auf Landesbeſchaͤdigung geſetzten Küminal⸗ 

rafe. (F. 2. 
R 9. 7. een welche in den Fällen, wo Driss 
Kommiſſionen errichtet ſind, von wichtigen Erkran⸗ 
kungs⸗ oder unerwarteten Sterbefällen nicht ſofort 
Anzeige gemacht, oder zur Beerdigung eines Ver⸗ 
ſtorbenen ohne aͤrztlichen Begraͤbnißſchein beige⸗ 
tragen haben, trifft eine, den Umſtaͤnden nach auf 
zwei Monat bis zwei Jahr zu arbitrirende Gefaͤng⸗ 
niß⸗, Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe. 

§.8. Mit gleicher Strafe werden diejenigen be⸗ 
legt, welche die örtlich erforderte Huͤlfe bei der Aus⸗ 
führung polizeilicher Maaßregeln verweigern. 

§. 9. Medizinalperſonen gehen in dem im $. 8. 
bezeichneten Falle außerdem der Praxis in Unſern 
Staaten verluſtig. 5 

§. 10. Gegen Diefehigeni; welche aus den Kontu⸗ 
maz⸗Anſtalten, aus geſperrten Haͤuſern oder aus 
Raſtellen, Hofpitälern und dergleichen, Sachen 
entwenden, fol, neben der Strafe des unker erſchwe⸗ 
renden Umftänden begangenen Diebſtahls, auf die 
hoͤchſte Strafe der Landesbeſchaͤdigung erkannt, wos 
fern aber durch den Vertrieb der geſtohlenen Sachen 
die Anſteckung bewirkt oder vermehrt ſeyn ſollte, die 
Todesſtrafe gegen ſie verhaͤngt werden. 

$. 11. Dienſtvergehungen der Militairperſonen, 
welche zur Verhütung des Einſchreitens oder der 
Verbreitung der Cholera kommandirt worden, ſie 
moͤgen zum ſtehenden Heere oder zur Landwehr 
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gehören, find als zu Kriegszeiten begangen anzu⸗ 
ſehen, weshalb insbeſondere Schildwachten bei 
Uebertetung ihrer Pflichten und der ihnen ertheilten 
ſpeziellen Inſtruktionen mit der in den Ariegs⸗ 
Artikeln §. 14. angeordneten ſechsmonatlichen bis 
zweijährigen Feſtungsſtrafe, und diejenigen, welche 
das Einſchleichen oder Entweichen verdaͤchtiger Per⸗ 
ſonen, oder die Durchbringung von Waaren und 
Effekten begünſtigen, mit der im $. 25. der Kriegs⸗ 
Artikel angedroheten mehrjährigen Feſtungsſtrafe, 
die bis zum Tode verſchaͤrft werden kann, beſtraft 
werden. — Der hoͤhere und hoͤchſte Grad der 
Strafe wird verwirkt, wenn durch die militairiſchen 
Dienſtvergehungen eine Uebertretung der polizeis 
lichen Anordnungen wider die Abwendung oder 
Verbreitung der Cholera veranlaßt oder befördert 
worden iſt. 

$. 12. Auch gegen Poſten und Wachen aus 
dem Civilſtande fol dieſe Strafe zur Anwendung 
kommen, und muͤſſen dieſelben mit den poli— 
zeilichen Anordnungen, deren Beobachtung dem 
kommandirten Militair, fo wie den bürgerlichen 
Wachtpoſten obliegt, imgleichen mit dem In⸗ 
halte der §. 11. allegirten Kriegs-Artikel mit⸗ 
telſt ſpezieller Inſtruktion genau bekannt gemacht 
werden. 1 

$. 13. Die Dienſtvergehungen der bei den Orts: 
Koumiffionen, Kontumaz = Anftalten, Raſtellen 
uf. w., angeftellten Cioil⸗Beamten, imgleichen 
der Örrichen Polizeibehoͤrden, zu welcher Kathegorie 
auch die wiſſentliche Beguͤnſtigung oder Theilnahme 
an den ds 1. bis 6. incl. bezeichneten Vergehen 
gehoͤret, weden nach den allgemeinen kriminalrecht⸗ 
lichen Beſtimnungen beurtheilt, jedoch wird jeder⸗ 
zeit auf das hoͤaſte Strafmaaß erkannt, welches nach 
Befinden der Unfiände und der durch ihre Pflicht: 
widrigkeit entſtantenen Gefahr bis auf lebenswie⸗ 
riges Gefaͤngniß uns ſelbſt bis zur Todesſtrafe ver⸗ 
ſchaͤrft werden kann. " 128 

$. 14. Wider die §. 11. und 12. bezeichneten 
Individuen tritt kriegsrechtliches Verfahren vor den 
Militairgerichten ein. Dahingegen bleibt die Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung aller ſonſtigen in dem 
gegenwärtigen Geſetze aufgeführten Vergehen dem 


kompetenten Civilgerichte nach näherer Vorſchrift 


der Kriminal-Ordnung uͤberlaſſen, und werden die 
Inkulpaten — ſobald ſie der noͤthigenfalls vorhero 
anzuordnenden Kontumaz unterworfen ſind — 
dahin abgeliefert. 
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9.15. Die Unterſuchung ſoll in allen Faͤllen fo 
Ar als moͤglich geführt, mit größter Be: 

leunigung ununterbrochen fortgeſetzt, auch am 
Schluſſe derſelben nur eine Defenfion zum Protokoll 
verſtattet, und das Erkenntniß laͤngſtens binnen 
drei Tagen abgefaßt werden. : f 

$. 16. Wegen der Nothwendigkeit der vor der 
Publikation der Urtel etwa einzuholenden Beftäti- 
gung hat es bei den diesfalls vorhandenen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ſein Bewenden. 

L. 17. Nach erfolgter Publikation der Erkennt⸗ 
niſſe werden die zu Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus- oder 
Feſtungsſtrafen verurtheilten Inkulpaten, wofern 
ſie ſich im Arreſt nicht ſelbſt zu erhalten im Stande 
find, ſofort und ohne Hinſicht des ergriffenen 
Rechtsmittels zur Verbuͤßung ihrer Strafe abge⸗ 
liefert und nur die Vollziehung der etwa wider ſie 
erkannten koͤrperlichen Zuͤchtigung bis zur erfolg⸗ 
ten Rechtskraft des Urtels ausgeſetzt. , 

Wir befehlen ſaͤmmtlichen Behörden, fo wie 
allen Unſeren Unterthanen und überhaupt allen, 
die es angeht, inſonderheit Allen denjenigen, welche 
die $. 1. gedachten Kordons und Sperrungslinien 
beruͤhren, oder venſelben ſich nähern, ſich nach gegen⸗ 
waͤrtigem Geſetze gemeſſenſt zu achten, und ſoll 
ſolches nicht nur durch die Geſetzſammlung bekannt 
gemacht, ſondern auch unverzuͤglich durch die Amts 
blaͤtter zur ſpeziellen Kenntniß in denjenigen Diſtek⸗ 
ten gebracht werden, für welche die angeordreten 
Vorſichtsmaaßregeln bereits eingetreten ſind 

Urkundlich haben Wir ſolches Hoͤchſtegenhän⸗ 
dig vollzogen und mit Unſerem Koͤniglchen In⸗ 
ſiegel bedrucken laſſen. 1525 

Gegeben Berlin den 15. Juni 1884. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Frh. v. Altenſtein. Frh. v. renn. Fuͤr den 
Juſtizminiſter: v Kamptz. 
wird hiermit zur Nachachtung und Warnung oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht. 
Grünberg den 29. Juny 1831. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. 

Die zum Nachlaß der Wittwe Maria Dorothea 
Mühle geb. Pilz gehörigen Wohnhaͤuſer, No. 18. 
im erſten Viertel nach dem Markte zu, taxirt 
895 Rtlr., und No, 89. im erſten Viertel hinter 
dem Vorigen nach den Schulhaͤuſern zu, taxirt 


1037 Rtlr. 20 Sgr., ſollen einzeln oder auch 
zufammen, in Termino den 3. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt: 
Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Gruͤnberg den 17. Juny 1831. 
Königl. Land⸗ und Stadt > Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
f Die Wittwe Emanuel Thoncke'ſchen Grund: 
üͤcke: 
1) der Weingarten in der Säure, taxirt 774 Rtl. 


15 Sgr. s a 
2) der Weingarten darhinter, taxirt 234 Rtl. 
21 r. 


3) die 5 Weingarten⸗Flecken unter No. 1825. 
und 1826. bei Semmlers Muͤhle, mit Garten⸗ 
haͤuſern zum halben Antheil, taxirt 862 Rtl. 
5 Sgr., 6 

4) der Weingarten No. 1239 B. mit Haͤuſel⸗ 
Ba bei der alten Maugſcht, taxirt 122 Rtl. 
3 Sgr., f 5 

follen in Permino den 9. ‚Sul d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 26. May 1831. 


Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht. 


Bekanntmachung. 8 
Nach hoher Verfuͤgung ſollen zu einem Faſchi⸗ 
nen⸗Bau am Beuthner Toͤpferberge nachſtehende 
Materialien im Wege der Licltation an den Min⸗ 
deſtfordernden, und zwar nach ohngefaͤhrem Bedarf, 
uͤberlaſſen werden, als: g 

500 Schock Wald⸗Faſchinen, 

62 ½ Schock grüne Weiden⸗Faſchinen, und 
281 Schock Buhnenpfähle, 

Zur Annahme der Gebothe hierauf, Behufs 
deren Lieferung, iſt ein Termin auf den 11. July c. 
in meiner Behauſung hieſelbſt anberaumt, wozu 
ich lieferungs⸗ und kautionsfaͤhige Unternehmer 
hiermit einlade. Die naͤhern Bedingungen hier⸗ 
uͤber ſind taͤglich bei mir, auch waͤhrend meinem 
Nichtzuhauſeſeyn, einzuſehen. 8 

Tſchiefer⸗Alte⸗Faͤhre den 18. Juny 1831. 


5 70 Sorge, 
HOdber⸗Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Auction. 

Künftigen Montag den 4. July o. Vormittags 
von 9 Uhr an, werden in dem Schroͤter'ſchen Gaſt⸗ 
hofe zum deutſchen Hauſe auf der Obergaſſe hieſelbſt 

Betten, Tiſchwaͤſche, Meubles, Hausgeraͤth ꝛc. 
b verſteigert SR 
ruͤ 0. Jun . 

Grünberg am 30. Juny Nickels. 

t —kT ———̃ TE TER TEE ee | 
Auction. 

Montag den 4. July c. Nachmittags um 2 Uhr 
werden in der Tuchfabrikant Winkler'ſchen neuen 
Haͤuſer Eckſtube 

Meubles und Hausrath, ſo wie Betten und 
Kleider ꝛc. 
verauctionirt werden. 
Grünberg am 30. Juny 1831. 
Nickels. 


Sollte noch Jemand eine Anforderung an die 
Sequeſtrations⸗Kaſſe von Mittel⸗Ochelhermsdorf 
haben, ſo hat ſich Derſelbe binnen Acht Tagen bei 
mir zu melden. 

Deutſch Keſſel den 29. Juny 1831. 

5 h v. Bojanowsky, 

als Landſchaftlicher Curator. 


Cholera -Liqueurs: 
Doppel⸗Liqueur, 20 Sgr., —— 
Halber Liqueur, 12 Sgr., 
Viertel⸗Liqueur, 8 Sgr. pro Quart, 

empfiehlt der Deſtillateur 
PR a P. Wronsky. 


— —— — — 
Eine noch in gutem Zuſtande ſeiende Brannt⸗ 
weinblaſe von 300 bis 400 Quart Inhalt, wo 
möglich flach gebaut, mit Zubehör, wird zu kaufen 
verlangt; Herr Krieg weiſt den Käufer nach. 
— ——— —2—U— 
Sollte jemand geneigt ſeyn, Meubeln fuͤr eine 
Stube und Alkove, nebſt zwei Bettſtellen, mieth⸗ 
weiſe abzulaffen, fo beliebe man ſolches in hieſiger 
Buchdruckerei anzuzeigen. 
ä — — — . ͤ— .(2 . Hſ—rO.— — 
Es iſt von der Niedergaſſe aus bis zum neuen 
Markt ein Aufforderungs = Schreiben des Koͤnigl. 
Hochpreißl. Miniſterii, wegen Anfertigung von 
12000 Ellen Tuch, nebſt einem inliegenden Ver⸗ 


OT LEER 


zeichniß, verloren worden. Dieſe Papiere haben 
fuͤr den Finder keinen Werth, und wird derſelbe 
erſucht, ſie gegen eine angemeßne Belohnung bei 
Unterzeichnetem gefaͤlligſt abzugeben. . 
0 Tuchmaͤkler Auguſt John, 
wohnhaft am neuen Markt. 


Der Sterbekaſſen⸗Zettel No. 174. für die 
Johanna Roſina Milo geb. Frentzel iſt verloren 
worden. Der Finder wird erſucht, denſelben gegen 
eine Belohnung bei Herrn Karl Hartmann 
abzugeben. 2 a 


Eine Quantitaͤt gutes altes Schwarz⸗Roggen⸗ 
mehl, das ſchleſiſche Viertel zu 11 Sgr., verkauft 
f Horn im Holzmarkt-Bezirk. 


Einem verehrten Publikum widme ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß meine Frau wieder Putzarbeit 
anfertigt, und auch jetzt ſchon eine Auswahl ganz 
moderner Hauben und Huͤte von 1 bis 5 Rtlr. vor⸗ 
raͤthig hat, auch wird beftellte Arbeit aufs beſte 
angefertigt werden. 

Schneider Prietz. 
Wohnhaft am Markt No. 12. 

Wirklichen Cholera-Liqueur empfiehlt zur ge⸗ 

neigten Abnahme 


Carl Bauer. 


Ein Schwein⸗Ausſchieben findet Sonntag den 
3. July bey mir ſtatt, und lade ich hoͤflichſt dazu ein. 
Brauer Kliem in Schloin. 


Ein gefundenes Geldſaͤckchen mit einigen 
Münzen kann in hieſiger Buchdruckerei vom Ver: 
lierer abgeholt werden. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz bei der Scharfrichterei, 1830r. 
Chriſtian Heller hinterm Gruͤnbaumſchlage, 1828 r. 
Joſeph Mangelsdorff im Burgbezirk, 1830r, 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe, 1830r. 


\ 
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Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Den 25. Schneider Mſtr. Joſeph Richter eine 
0 h Tochter, Louiſe Henriette. x 
Am 5. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: ö Getraute. ; 
Herr Paftor Prim. Meurer. Den 26. Juny: Kutſchner Chriſtian Reimann 


Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Stößelt. zu Deutſch⸗Keſſel, mit Maria Hedwig Scholz. 
E Den 28. Tuchmachergeſ. Karl Auguſt Kretſch⸗ 
mer, mit Igfr. Joh. Suſanne Chriſtiane Elsner. 


zucht : Den 30. Einwohner Joh. Chriſtoph Irmler in 
Kirchliche Nachrichten. Kuͤhnau, mit Igfr. Johanna Kluge. 
Geborne. ; Geſtorbne. 
Den 19. Juny: Tuchſcheer Mſtr. Ernſt Friedr. Den 24. Juny: Verſt. Koͤnigl. Poſtmeiſter 


Straßenberger eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine Friedr. Auguſt Meiburg Wittwe, Charlotte Doro⸗ 

Emilie. - thea geb. Arnold, 91 Jahr 11 Monat, (Alter: 
Den 20. Schneider⸗Meiſter Auguſt Krug eine ſchwaͤche). — Tuchm. Mſtr. Sam. Müller Tochter, 

Tochter, Louiſe Emma. — Tuchſcheergeſ. Fr. Leo⸗ Pauline Emilie, 2 Jahr 9 Monat, (Kraͤmpfe). — 

pold Kiſo eine Tochter, Maria Louiſe. — Poſtillon Einlieger Joh. Chriſtian zeige in Lawalde Sohn, 

Gottfried Heinze eine Tochter, Auguſtine Wil⸗ Chriſtian, 1 Stunde, (Schwaͤche). 

helmine. ‚ 171 Den 26. Verſt. Stellmacher-Meiſter Chriſtian 
Den 22. Tageloͤhner Gottfried Parnitzke in Polz Wittwe, Anna Dorothea geb. Kube, 84 Jahr 

Lawalde eine Tochter, Anna Roſina. — Huf⸗ 10 Monat, (Alterſchwaͤche). — Winzer Gottlob 

und Waffenſchmidt Mſtr. Sam. Ludwig Rosdeck Schulz, 73 Jahr, (Abzehrung). 

ein Sohn, Eduard Reinhold. x Den 28. Zimmergeſ. Chriſtian Wecke, 72 Jahr 
Den 23. Tuchm. Mſtr. Karl Friedrich Hampel 5 Monat, (Schlag). — Verſt. Tuchm. Mſtr. Sam. 

eine Tochter, Auguſte Amalie. 2 5 Sander Wittwe, Johanna Dorothea geb. Peltner, 
Den 24. Tuchm. Mſtr. Friedrich Auguſt Muͤhle 56 Jahr 5 Monat 20 Tage, (Abzehrung). 

ein Sohn, Johann Heinrich. — Einwohner Joh. Den 29. Tuchm. Mſtr. Karl Auguſt Fiedler 

Chriſtian Teige in Lawalde ein Sohn, Chriſtian. Sohn, Karl Friedrich, 5 Monat 9 Tage, (Krämpfe). 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


— ,, 7 ̃] A . , . . , ]̃ . . . ee 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 27. Juny 1831. | Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. 
— —— W P W 
Waizen der Scheffel 3 5 3 11 3 3 7 6 
Roggen gr 2 2 6 1 28 9 1 26 3 
Gerſte, große E : 1 20 — 1 17 6 1 15 — 
„ Aeeine is 2 11 15 1 13 6 1 12 — 
a. ER ES N : 1 Bil 1 1 3 1 
TE RE s 2 84 2 Dealer 1 26 — 
G x 2 15 5 2 12 6 2 10 — 
Heu ider Zentner! — 9 — 1.17 6 — 16 [— 
RE ie Bea 4 5 — 4 — — 


troh.. . das Schock 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


